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pathology of normalcy 

The „pathology of normalcy“ rarely deteriorates to graver forms of 
mental illness because society produces the antidote against such dete-
rioration. When pathological processes become socially patterned, they 
lose their individual character. On the contrary, the sick individual finds 
himself at home with all other similarly sick individuals. The whole cul-
ture is geared to this kind of pathology and arranges the means to give 
satisfactions which fit the pathology. The result is that the average indi-
vidual does not experience the separateness and isolation the fully 
schizophrenic person feels. He feels at ease among those who suffer 
from the same deformation; in fact, it is the fully sane person who feels 
isolated in the insane society-and he may suffer so much from the inca-
pacity to communicate that it is he who may become psychotic. ― 
(1973a: The Anatomy of Human Destructiveness, New York (Holt, Rinehart and Winston) 
1973, p. 356.) 

Pathologie der Normalität 

Die „Pathologie der Normalität“ nimmt nur selten die schwereren For-
men einer Geisteskrankheit an, weil die Gesellschaft ein Gegenmittel 
gegen eine derartige Verschlimmerung produziert. Wenn die pathologi-
schen Prozesse gesellschaftlich geprägte Formen annehmen, so verlie-
ren sie ihren individuellen Charakter. Ganz im Gegenteil fühlt sich dann 
das kranke Individuum bei allen ähnlich kranken Individuen in bester 
Gesellschaft. Die gesamte Kultur ist dann auf diese Art der Pathologie 
eingestellt und findet Mittel und Wege, die passenden Befriedigungen 
für diese Pathologie bereitzustellen. Das Resultat ist, dass durchschnitt-
liche Individuen die Abgesondertheit und Isoliertheit nicht empfinden, 
die der Schizophrene erlebt. Man fühlt sich mitten unter lauter ande-
ren, die an dem gleichen Defekt leiden, recht wohl; tatsächlich ist es der 
geistig völlig gesunde Mensch, der sich in einer geisteskranken Gesell-
schaft isoliert fühlt – und er kann so sehr unter seiner Unfähigkeit, mit 



den anderen in Beziehung zu treten, leiden, dass er nun seinerseits psy-
chotisch wird. ― (1973a: Anatomie der menschlichen Destruktivität, GA VII, S. 323 f.) 


